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N Um 2. Februar 1919 sollen nach einer Nlieleilung des
Volksbcauftragten Ebert die Wahlen zur Nationalver¬
sammlung stattfinden , deren erste und wichtigste Aufgabe
'ist, die künftige Staatsform des Deutschen Reiches fest¬
zulegen . Es ist nach der Kölner Ztg . als sicher auzu-
nehmen , daß die Wahlen auf Grund der Verhältnis¬
wahl erfolgen werden . Die bisher in Deutschland üb¬
lichen Wahlsysteme gehen von der Austeilung des Landes
in von einander unabhängige Wahlbezirke ans ; diejeni¬
gen waren gewählt , die in einem Wahlbezirk die Mehrheit
erlangten ; die Stimmen der Minderheit in jedem Wahl¬
bezirk waren verloren . Es lag also die Möglichkeit vor,
daß Parteien , die in dem ganzen Land mehr Stimmen
ansbrachten als irgendeine andere Partei , gänzlich unver-
in allen Wahlkreisen zwar eine starke Minderheit , aber
treten blieben, wenn sie den übrigen Parteien gegenüber
nirgendwo die Mehrheit ausbrachten. -

Die Verhältniswahl dagegen verlangt , wie ihr Rame
sagt , daß die Abgeordneten nach Verhältnis der im gan¬
zen Land abgegebenen Stimmen gewählt werden . Die
einfachste Form der Anwendung dieses Grundsatzes wäre
nun die : Jeder Wähler hat nicht einen oder mehrere
Abgeordnete für einen bestimmten Bezirk, sondern sämt¬
liche Abgeordneten für das ganze Land zu benennen ; er
schreibt nach seinem freien persönlichen Ermessen die Na¬
men der Männer auf, die er im Abgeordnetensessel sehen
will . Die Folge dieses Verfahrens würde folgende seum
einzelne allgemein bekannte, hervorragende Politiker e^
halten eine große Masse Stimmen , der Rest zersplittert
sich auf eine Unzahl von Persönlichkeiten, so daß die Ab-
gcoiämetenwahl das reine Lotteriespiel würde . Tie be¬
sprochenen Nachteile vermeidet die sogenannte Listen¬
wahl. Der Wähler ist hier an eine Liste bestimmter
Persönlichkeiten gebunden . Diese Listen aufzustellen, ist
Sache der einzelnen Parteien und allenfalls solcher Per-
' onrngruppen , die eine bestimmte Mindestzahl von Wäh¬
lern im voraus Nachweisen müssen . Tie Listen werden
von der Regierung bekanntgegeben, und der Wähler ent¬
scheidet sich am Wahltage für eine dieser Listen. Von
der Liste jeder Partei sind dann so viele Abgeordnete ge¬
wählt , wie nach dem Verhältnis der im ganzen Land
abgegebenen Stimmen auf die Partei entfallen ; aus der
einzelnen Parteiliste , die ja aus Vorsicht immer mehr
Kandidaten aufweisen wird , als zum Schluß Abgeordnete
auf die Partei entfallen , entscheidet die Reihenfolge der
Aufführung . Wir nehmen ein Beispiel : hundert Abge¬
ordnete sind zu wählen ; vier Parteilisten liegen vor;
von 670000 abgegebenen Stimmen fallen auf Liste d.
400 000 , 8 200 000 , L 44 000 , I) 26 000 . Wie viel
Abgeordnete kommen nun auf die einzelne Partei ? Bei
100 Abgeordneten und 670 000 Wühlern stellen 6700
Wähler einen Abgeordneten . Es ergibt sich also folgendes
BiD:

^ 400000 --- 59 X 6700 (Rest 4700)
6 200000 - - 29 x 6700 (Rest 5700)
6 44000 -- 6 x 6700 (Rest 3800)
v 26000 -- 3 X 6700 (Rest 5900)

Von Par -rei A sind demgemäß jedenfalls 59 , vost
8 29 , von 6 6 , von 0 3 gewählt . Das ergäbe 97 Ab¬
geordnete . Die noch fehlenden drei Sitze fallen den drei
größten Resten zu ; auf 8 , 8 käme ein weiterer Ab-
georimeter.

Im einzelnen können noch viele Bestimmungen über
Verrechnung von Stimmen , über Bevorzugung bestimmter'Abgeordneten auf den einzelnen Parteilisten usw . hinzu¬
treten ; auch können zur technischen Durchführung der
Wahl Wahlbezirke in andrem Sinne als bei dem frnhern
Wahlsystem eingerichtet werden. Da die Verhältniswahl
zunächst nur für die Verfassunggebende Versammlung in
Betracht kommt , gehen wir nicht näher aus die Einwände
ein , die man gegen sie erheben kann . Am schwersten
wiegt der Einwand , daß sie den lebendigen persönlichen
Zusammenhang zwischen Abgeordneten und Wahlkreis

. aufhebt und dadurch ein Berufsparlamentarium heran¬
zieht, das in einem gesunden Staatswesen möglichst ein-
zufchränken ist . Dem stünde der Vorteil gegenüber, daß
die einzelnen Abgeordneten sich nicht mehr iu den : Maße
au Kirchturminteressen gebunden fühlen würden , wie es
jetzt zuweilen der Fall ist . Aber bei einer Verfassung-
gMsiwen Versammlung kommt es mehr aus allgemeine
als auf örtlich bedingte Erwägungen an.

Die sratisrrrttvsr ?au :«UuAL'
K.: X. i « r , 19 . Nov . Tie „Berliner BrXszcuuug"

sagt : Die Hinausschiebung der Wahlen nach russischem!
Vorbild muh das Mißtrauen in höchstem Maße wek-
ken. Bor allem liegt darin auch eine ungeheure Gefahr
für! den Frieden , denn Wilson und die Entente haben'
keinen Zweifel darüber gelassen , daß sie nur mit eine«
Regierung , die sich auf den Mehrheitswillen des Vol¬
kes stützt, Frieden schlichen werden uüd nicht mit eine«
proletarischen Diktatur . Wenn die Regierung sich zu
einer Verschiebung drängen lasse, so übernehme sie eines
riesengroße .Verantwortung . ;

' Im „Berliner Lokalanzeiger" erklärt ein der Unab-i
hängigen Sozialdemokratie angehöriges Regierungsmit - ,
glied, nach seiner Meinung sei es ausgeschlossen , daß.
die Wahlen bereits am 2 - Februar stattfinden könn- !
ten . Die Fertigstellung der Wählerlisten sei nicht möglich,.
solange ein großer Teil des Volkes noch nicht wieder
feste Wohnsitze eingenommen habe. (Es sollen 40 Mil¬
lionen Wähler in Frage kommen .)

Ter „Vorwärts " warnt die bürgerlichen Demokraten
vor Anerbieten von Seiten der monarchischen Reaktion
und sagt : Wir wollen keine monarchische Reaktion und
wollen auchDeine Gelösäckretznblik , sondern eine sozialisti¬
sche Urbeiterrepnblik . , - ! . xx'

In der „Täglichen Rundschau" heißt es unter »Bür¬
gertum und Sozialrepublik " : Für die kommenden Wahl¬
kampfe um das neue Deutschland darf es nur eine bür¬
gerliche Partei geben , die Nationalpartei des deutschen
Bürgertums . ! x . W - xA ' ^ 'i x

Die „Germania " erwartet von der deutschen P
'ressp

mit Einschluß der sozialdemokratischen, daß sic gegen dik-st
tatarische Befehle anss schärfste einmütig Protestierers
wird . '

Me ÄMw LZmrg rm ^LetLy.
Die NeSerlnsturrg der Fernsprechlertungen.

Berlin , 19 . Nov . (Amtlich.) Durch die zahl- ,
reichen Gespräche aller heimatlichen Soldatenräte unters
einander sind die Fernsprechleitungen so überlastet , daß
die Gespräche der Generalintendantur zu den heimat¬
lichen Depots oft stundenlange Verzögerungen erlei¬
den . Dadurch wird die Ernährung des heimkchrenden

-. Feldheers in hohem Grade erschwert. Auch zwischen den
heimatlichen Soldatenräten und der Front finden unauf¬
hörlich Telcphongesprüche statt, die die Leitung belegen.
Diese Zustände verhindern die geregelte Befehlgebung,
die für die Ausführung der Wasfenstillstandsbedingungen
unerläßlich ist . Tie Arbeiter - und Soldatenräte der Hei¬
mat werden dringend ersucht , mit Rücksicht auf die ge¬
schilderten Gefahre: : ix - : Televhonverkehr nach Mög¬
lichkeit zu beschränke

Tör, ' NN 8nnstnp.
Berlin , 19 . Nov . Die Voss . Ztg . berichtet : Staats¬

sekretär Sols hat an den amerikanischen Staatssekretär
Lansing eine Note gerichtet und beklagt, daß bei dem
Deutschland zur Verfügung stehenden Eisenbahumaterial

-die Versorgung der Bevölkerung mit Kohlen und Le¬
bensmitteln auch nicht für eine Woche gewährleistet wer¬
den könne, und es müsse daher mit dem Ausbruch von
H ungeraus st änden gerechnet werden . Durch die Aus-
rechterhal-tuna der Blockade insbesondere in der Ostsee
werden der deutschen Industrie die Transportmittel und
der skandinav . die Kohlen voreuthältcn , was Betriebs¬
einschränkungen zur Folge habe. Die Nord - und Ostsee-
sischerei sei lahmgewgt . Diesbezügliche Beschwerden ha¬
ben bei den Verbandsvcrtretern bei den Waffenstillstands-
Verhandlungen kein Gehör gefunden . Sols bittet ange¬
sichts der erdrückenden Wasfenstillstandsbedingungen
um Herbeiführung neuer Verhandlungen in größter Bälde,
da die zurückslutenden Truppen alle Organisationen anf-
zulöscn drohen.

Aenderrmg der Volksregiermtg?
Köln , 19 . Nov . Tie „ Köln . Volksztg .

" meldet,
ans dem Sechsmännerkollegium der gegenwärtigen Re¬
gierung werden drei austreten und durch Mitc -8 ' Xr
des Wollzugsrats ersetzt werden.

Amtsblatt für Pfalzgrasemveiler. rms.

Berlin , 19 . Nov . In einer Versanunlung , vvn MitH
gliedern vaterländischer Organisationen wurde gestera
ein vaterländischer Volksbund gegründet , der alle bk*
stehenden vaterländischen Vereinigungen zu einer gemein^
samen nationalen Arbeit auf nicht demokratischer Grnnd^
läge zusammenschließen will.

Der Kronprinz im Pfarrhaus.
Haag , 19 . Nov . Ter Kronprinz hat nach dem „Bz

T .
" auf der Insel Wieringen ein einfaches Pfarrhaus

vorläufig auf 5 Monate gemietet. Ein kleiner Dampfer
hat bereits die Hauseinrichtung überführt . (Tie JnssL
Wielingen liegt am Nordwestende der Zuidersee, südöstlich!
von Texel, der größten westsriesischen Insel . Wieringen
hat etwa 3000 Einwohner . )

München , 19 . Nov . Die für November in Aus¬
sicht genommene Hochzeit des Kronprinzen Rnpprechjts
von Bayern mit einer luxemburgischen Prinzessin wurdsi
mit Rücksicht aus die Zeitverhältnisse auf unbestimmte
Zeit verschoben.

*
Wilhelmshaven , 19 . Nov . Admiral M e u r er

ist aus Rosyth hierher Zurückgekchrt . 9 Linienschiffe , Ä
Panzerkreuzer , 7 kleine Kreuzer Und 50 Torpedoboote
gehen heute zum Treffpunkt mit den englischen schis¬
sen in See , um interniert zu werden . - Tie erstem
20 Tauchboote sind gestern vor : Helgoland ausgelaufen/
21 weitere folgen heute nach. Das Linienschiff „Köniz" ,
und der kleine Kreuzer „ Dresden " sind wegen Ausbisse-'

rangen noch nicht fahrtbereit.
Msh besetzt.

Metz , 19 . Nov . Heute morgen it '-rd . die franzö¬
sischen und amerikanischen Truppen unter dem Jubsl
der Bevölkerung in Metz eingezogen. Mehrere deutsche!

' Denkmäler , darunter das Reiterstandbild Kaiser Wil¬
helms I .i und -das Standbild des Prinzen Friedrich
Karl wurden in der Nacht von den Sockeln herabgerissen.

Die deutschen Truppen im Kaukasus.
Berlin , 19 . Nov . Nach einem Telegramm des

fKommandanten der deutschen Streitkrüste im Kauka¬
sus ist dort all ruhig . Die dortigen Truppen bcx - xu
fick: wohl.

rlteWTs SHM T -Ege . :
s. Die Lxxxxe in Brüssel / §
s . , 19 . Nov . Wie im Deutschen Reich brach

9 . November die Revolution unter den deut- !
scheu Truppen iu Br ü ssel aus . Es wurde ein Arbeiter- '
!und Soldateurat gebilder und der Gouverneur legte am
Sonntag sein Am : nieder . Der Soldatenrat ießte die
befangenen , auch die Belgier , sin Freiheit ^ , Aber Kr
Soldatenrat war bald nicht mehr Herr der sLageJTau-
sende von deutschen Etappensoldaten begannen zu ' plün¬
dern ; sie verkauften ihre -Ausrüstungen , Waffen / Pferde
und anderes Material . der Heeresverwaltung zu
Preise» an die BelgierHWie Verpflegung mtbi der KÜW
ikanspork der FroÄtt ^ ftenZwar aufs höchste -tzefLhirbE)
Ws kam Hut Zusammenstößen Mit ' den Belgiern, " wvk "

griffen , die sich nun gegpn die - Deutschen wandten^
Als die deutschen Fronttruppcn in Brüssel ernzogen,
wurden die Revolten unterdrückt . Äehnliche Szenest
ereigneten sich in Antwerpen , Bdverlcw und Aamurs
Als die Fronttruppen am Freitag abzogen, war die
Ruhe äußerlich wiederhergestellt . -Aber nun wandtery
sich die Belgier gegen diejenigen Volksgenossen, die zu den
Deutschen freundliche Beziehungen unterhalten hätten , de»
Vlamen und den Geschäftsleuten, die durch Wucher?
Verkäufe an die deutschen Truppen sich bereichert hatten .'
Läden , Wohnungen usw. wurden vollständig zerstört^
.Frauenspersonen , die mit Deutschen verkehrt Hatten»
wurden die Haare abgeschnitten und dann wurden sie
entkleidet durch die Stadt ĝetragen.

Die Lage in Polen.
Berlin , 19 . Nov . Die Lage in Polen ist schv ernsttz,

dev Bolschewismus gewinnt an Boden . Deutsche Truppen!
find nach Polen unterwegs , um den Abzug der deutschen
Besatzungstruppen zu sichern . >



Wie »; , 12. Nov . , ^ -^ uer Ser . Korr .- Pur . ) ^ nch
^iner Meldung aus Warschau richtete der polnische Ober-
KeseWhaLe? Pilsuds» an Mar >chall Fvch einen Fimk-
Wruch, in dem er ersuchte , die polnischen Truppen, die
8inp» Bestandteil de» französische « Armoe bilden , so-
Mbt nach Polen zurückzusenden.

Wien , 12". Nov. Ten Blättern zujiprje wurde iq
^ Moko me! « , das von Ukrainern besetzt ist, das
Meueramt grpkün. dert und 600000 Kronen geraubt. .

Ckoropadski gestürzt.
i Berlin , 19 . Nov . Hiev verlautet, der Hetman
jdar Ukraine, Skoropadski , sei gestürzt worden . Sein
Machsolger werde ein Anhänger des Verbands sein.
. . Vnsel , 18 . Nov . Das .Ukrainische Presseburean
j« der Schweiz meldet : In Kiew werden große Vorberei¬
tungen zum feierlichen Empfang der Engländer getrof¬
fen, die sich augenblicklich auf dem Wege von Odessa
^ . « ch Kiew befinden.

lÄLgyLrcn und Tschechen.
Reichender -; (Böhmen ), 19. Nov . Als gestern

Kramte der österreichisch-ungarischen Bank mit 22 Mil¬
lionen Kronen von Wien nach Reichenbcrg sichren , wurde
'der Betrag trotz des Geleitscheines, der die Unterschrift
des tschechischen

*
Gesandten trug, in Liebenarr von einem

ticch-chsichen Oberstleutnant beschlagnahmt und trotz des
au : telegraphische Proteste von Wien und Prag einlau-

-senden Auftrags, die Geldsumme srcizugeben, vom tsche¬
chischen Dahnhosrommandanten nach Turnau befördert.

Prag , 19 . Nov . In Volksversammlungen wurde
em militärisches Einschreiten gegen das Vorgehen dev
tMagyaren in der Slowakei gefordert . Sollten sich die
-Ternsche » auf die Seite der Magyaren schlagen , so
:nüßten sie die Macht des tschechisch -slowakischen Volkes
zu siihken bekommen.

Die ShmpaLhierr der Schwerz.
T-errr , 19 . Nov . Ter Bundespräsident hat an den

.König der Belgier ein herzliches Glückwunschtelegramm
zum Einzug in Müsse? gesandt. , __ _ _ _

erkennt die sozialistische Republik in
Deutschland nicht an.

RetLerdaur , 199 . Nov . „Courant" meldet aus
London : Dalsour , der Staatssekretär des Aeußern , teilt
im Unterhaus mit, England rönne erst abrüsten , wenn
ßne neue deutsche Verfassung fertig vorliege . In keinem
-Fall würde England einen

'
Bolschewismus in Deutschland!

dulden , aber auch keine aufgezwungene sozialistische Me-
,rmMk. Es müsse unbedingt Freiheit für jede Meinungs¬
äußerung inTeutschland herrschen, und es müsse diese
Freiheit in der kommenden Reichsversassnng fest veran¬
kert sein . Mit einer sozialistischen Republik können dre
Verbündeten reinen Frieder: schließen.

Wilson kommt.
^ Washington , 19 . Nov . (Reuter. ) Präsident Wil-

wird am 8 . oder 10 . Dezember die Reise zur Frie-
rskonserenz antreten . Tie Borfriedensverhandlungen

ollen vor Weihnachten in Versailles beginnen . (Tic:
edingungen für der: Borfrieden sollen im Kriegsrat von;

Versailles schon angenommen sein . ) sch!
Ncuyovk, 19. Nov . Nach Meldung dev „Times"

(« öffnet die Regierung Annahmestellen zu
'
Unterstützungen

Uns die notleidende Bevölkerung in Europa. (Tie eng¬
lische Regierung hat auch der kanadischen Regierung
»zwi-cktet . an der Unterstützung Deutschlands mitzuwirken .)

BolksVegisruug rrr»V ReichsLaL.
Berlin , 19 . Nov. Der Präsident des Reichstags

Kr . Fehrenbach hat der Reichsleitung eine Erklärung
zugehen lassen. Auf die Anfrage des Präsidenten am
10. November, vb eine Auflösung des Reichstags beab¬
sichtigt sei oder vb am 13 . November eine Reichstags¬
sitzung ab gehalten werden könne, erklärte der damalige
Reichskanzler Ebert, es sei noch kein Beschluß der neuen
Regieorung gefaßt , die Sitzung könne aber jedenfalls nicht
stattfinden . Am 14 . November fragte Dr . Fehrenbach tele¬
graphisch an, ob in nächster Woche der Reichstag einbe¬
rufen werden könne. Die Antwort lautete : nach Besei¬
tigung des deutschen Kaisertums und des
Bundesrats als gesetzgebender Körperschaft könne auch der
Reichstag nicht mehr znsammentreten . Hiezu erklärt Dr . !
Fehrenbach nach Besprechung mit den Parteiführern des
Reichstags und dem Volksbeauftragten Ebert : „Diese
Anschauung vermag ich weder in ihrem Inhalt noch in
ihrer Begründung als zutreffend anzuerkennen . Zwin¬
gende Rücksichten auf die gegenwärtige Lage veranlassen
mich , zur Zeit von der Einberufung des Reichstags abzu¬
sehen . Ich behalte m irdiesjedochausdrücklich
vor. Es können Verhältnisse eintreten , die sowohl der
jetzigen , als auch einer künftigen Reichsleitung den Zu¬
sammentritt des Reichstags als erwünscht, vielleicht sogar
als notwendig erscheinen lassen.

"

Die Franzosen in Stratzburg . , >
Straßburg , 19 . Nov . Tie französischen Trupj- !

Pen werden am 22 . »November in Straßburg ei«-
rücken . !

Amtliches. -
Oberamt Nagold.

Die Kaffenstmrden der Overamtspflege und Ober-
amtssporkassewurden turch Beschluß ins Bezirksrals vom
17 . Oktbr . ds. Js . wie folgt , festgesetzt:

für alle Wochentage , ausgenommenden Samstag,
vormittags 8 — 12 Uhr und nachmittag 2—6 Uhr,
für den Samstag , an welchem Tag dnrchgcarbeitet wird)
vormittags 8 Uhr bis nachmittags 3 Uhr.

i Den 19 . November 1918 . Oberamtmuiin Münz.
Leihweise Abgabe vo» MiUtärpserden.

Zur Abkürzung des seitherigen langm Instanzenwegs
bei der Icihweiscn Abgabe von Pferden hat das Garmsons-
kommando Ludwigsburg im Einvernehmen mit dem Stv.
Generalkommando und dem Soldatemat Lrdwigsbnrg be¬
schlossen, daß künftig alle Gesuche um leihweise Gestellung
von Pferden zu landw und gcw . rblichen Zwecken unmittel¬
bar durch die Inspektion der ErsatzabteUungen entschieden
werden und daher an diese Dienststelle zu richten sind.

Die Gesuche sind aus den cingeführten Formularen,
welche von jedem Oberamt «Kriegswirtschaftestelle) erhält¬
lich sind, einzureichen . Die Schuttheißenämter werden er¬
sucht, -sich derartige Formulare von den Oberämtcrn zu be¬
schaffen.

Der Gang der Entleihung ist demnach folgender:
Der Gesuchsteller verschafft sich von dem zuständigen

Schultheißenamt ein Formular zur Anforderung von Leih¬
pferden, füllt es aus und gibt es an das Schultheißenamt
ab . Das Schultheißenamt nimmt Stellung dazu, beglaubigt
das Gesuch und gibt es unmittelbar an die Inspektion
der Ersatz -Abteilungen in Luöwigsburg ( Telefon 113 ) weiter.

Falls dem Gesuch entsprochen » erden kann , befiehlt die
Inspektion hierauf die GeAllung durch einen Truppenteil,
welcher dem Gesncksiellcr tue Leiybedingungeu zur Kenntnis

Novelle von A . Gr esc.
Ich sitze ganz allein in meinem stillen Zimmer . Vor

« ir steht ein goldig blinkender Wein in seinem Glos,
daneben ein Strauß herbstbunter Blätter , von d : nen sich
» ann und wann "

sachte eines löst, um müde ans Vas
glänzende Tischtuch herabzuflattern . Ein offenes Buch
scheint auf mich zu warten , „Schillers Werke " . „ Wilhelm
Tell " ist aufgeschlagen . Aber ich lese nicht . Ich sitze still
ni dem tiefen Armstuhl und rede mit meiner Jugend , dis
Mi auf kurzen Besuch zu mir hereingehuscht kam und
mim nun ansieht mit ihren glänzenden Augen und manch¬
mal wild die Locken schüttelt und tacht — lacht, wie man
es nur mit sechzehn Jahren kann, so voll , so frisch, so
klingend . Manches Mal gucken mich plötzlich die häßlichen,
langweiligen , grauen Sorgen des Alltags aus irgend
einem Winkel grinsend an , als wollten sie sagen : Du
entkommst uns nicht ! Wir halten dich fest, trotz alledem!
Aber die Jugend lacht wieder, und sie sind weg , fort-
oeblasen von dem Hauch ihres Mundes . Und jo feiere
ich mein Fest . . .

Wir sollten natürlich mehr sein , denn zu jedem Fest
gebären viele . Aber die Genossen von einst wandern weil
weg von mir auf anderen Lebensstraßen , und manche sind
schon lange über jene große Grenze geschritten, die unsere
Menschenwelt von dem unbekannten Land dort drüben
trennt . Aber beute habe ich sie mir doch alle geladen,
und willig kommen sie . . .

„Denkst du daran ? " frage ich den jungen Studenten,
der sich eben über das Buch neigt . Die Lampe malt Helle
Lichter in sein welliges , blondes Haar . Er ist nicht schön,
«der ln seinem Gesicht ist viel echte Begeisterung . Und
mit diesem Zug in dem gescheiten Antlitz beginnt er zu
lesen . Ja — und nun sind wir alle beisammen.

Ich fahre empor und sehe um mich . Wo ist mein
Zimmer , die Lampe , mein Armstuhl ? Wo bin ich selbst?
Lin ich das wirklich , dieses hochaufgeschossene , sechzehn¬
jährige Mädel mit den langen Zöpfen und dem schmalen
Gesicht ? Natürlich sitze ich neben meiner liebsten Freundin,
und wir sehen immer in ein Buch, obgleich wir zwei be¬
sitzen . Aber wir müssen einander nahe sein , müssen bei
den richtigen Stellen uns die Hände drücken können . . .

Meine Freundin heißt Marie und liest Sie Berta.
Ich lese die Gertruds . Natürlich bin ich sehr hingerissen

und betone falsch, und so kommt es, daß gerade bei der
schönsten Stelle:

„Müßt '
ich mein Herz an zeitlich Gut gefesselt,

Den Brand würf ' ich hinein mit eigner Hand l"
ein langgestreckter Finger vor mir erscheint und eine
klangvolle , aber etwas hohe Frauenstimme zu mir sagt:

„ Sprich dies nochmals , liebes Kindl Man muß auch
sprechen lernen !"

Es ist Fräulein Seraphine , unsere Lehrerin. Sie
hatte viele Talente und unter ibnen auch dasjenige der
richtigen, getragenen Sprechweise . Sie sagte mir die
Stelle dreimal vor und war erzürnt, weil ich sie nicht gut

I nachsprach . „ Man muß das innere Feuer , die Begeisterung
» merken !" sagte sie diktatorisch . Aber ich war zu jung für
, angelernte Begeisterung , und die echte war verflogen . So

lasen wir weiter.
Den Wilhelm Tell las ein junger, sehr hübscher Mensch

mit einem dunklen Krauskopf und feurigen Augen . Er
war ganz bei der Sache und hatte ein schönes Organ.
Ich fand den Wilhelm Tell nachher im Burgtheater längst
nicht mehr so hübsck, als da er mitlas . Und ich ärgerte
mich, als er mit unserer Freundin Sophie als mit seiner
lieben Frau sprach . Ueberhaupt diese Sophie ! Natürlich
batten wir uns alle sehr gern und hätten miteinander
Geduld haben sollen. Aber sie las so greulich, daß keine
Geduld standhielt. Ueberdies war sie eine Sächsin und
sprach den heimischen Dialekt. Fräulein Seraphins raste.
War dies „ gelesen " ? Wo blieb die Betonung ? Sie klopfte
erregt auf den Tisch.

„ Liebes Kind, noch einmal ! Schiller schrieb hoch¬
deutsch ! Darf ich bitten ? "

Sophie begann vom neuen.
„Nochmals !" sagte Fräulein Seraphine unerbittlich.

Sie schwenkte ihren langen Zeigefinger förmlich gegen
unsere kleine dicke Freundin.

Sophie schüttelte den runden Kopf.
„Ich kann 's nich I" sagte sie halb unter den Tisch.
„Sie müssen es können ! " rief das Fräulein mit

strengem Blick. „Mein Kind — ich begreife Sie nicht!
Wir sind doch hier, um zu lernen, um uns fortzubildenl"

Sophie sah kläglich drein.

und Anerkennung ; durch Unterschrift zuscndet , und iü» zur
Hinterlegung der Haf . surmne und Abholung der Pferde
auffordert.

Die in bar oder in sicheren Wertpapieren zu htnterlegende
Haftsumme beträgt pro Pferd M k . 1 000. Bei besonders
wertvollen Pferden kann die Haftsumme durch den «uslei-
heuden Truppenteil entsprechend höher festgesetzt werden.
Falls die Hiuterlegung in bar nicht möglich , ist die Ge¬
stellung eines sicheren Bürgen für den Lethbetrag zulässig.

Zu landmirtschaftl . und gewerblichen Zwecken werden
die Pferde gHen Unterbringung und Verpflegung durch den
Entleiher , ausgeliehen, außerdem hat der Entleiher noch
pro Pferd und Tag Mk . i an die Kasienverwaltuug des
ausleihenben Truppenteils zu Gunsten der Staatskasse zu
entrichten.

Es wird demnach anheimgcstellt, im Bedarfsfälle Ge¬
suche um leihweise Ueberlassung von Pferden einzureichen,
denen nach Maßgabe der vorhandenen Bestände entsprochen
werden wird. Alm Entleihern wird sorgfältige Wartung
u . Pflege der Pferde zur Pflicht gemacht . Vernachlässigung
und Ueberanstrengung von Leihpferden hat die Einbehaltung
eines Teils der Haftsumme oder des ganzen Betrags zur
Folge . Feldzugsteilnehmcr werden bevorzugt.

gez . v . Gleich
Generalmajor v . d. Armee u. Garnison Nettester.

Gegengezetchnet : gez . Schüler
2 . Vorsitzender des Solvatenrats der Stadt Ludwigsburg.

Veröffentlicht:
Nagold , den 18 . Nov . 1Si8 . Oberamt

I . A . Oberamtmann Münz.

INteurtelgso. Rovencker191»
Die Freiheit der Presse.

Te : Versuch der Spartattrsleute, die „Württ . Ztg .
"

in Stuttgart in Besitz zu nehmen , hat die Berufsver-
»retungen der Presse Württemberg : Verein württ . Zei-
tungsverl: ?r , Landesverband der Presse Württembergs
und Hohe : ollcrns (Württ . Journalisten- und Schrift-
stellervcrein und Reichsverband der deutschen Presse
Landesverband Württemberg (Verein württ . Presse ) ver¬
anlaßt, mit äußerstem Nachdruck Einspruch gegen diesen
gewaltsamen Eingriff in das Privateigentumsrecht und
die Pressefreiheit zu erheben, deren Schutz durch die NeichZ-
regierung und durch die württembergische Regierung
gewährleistet worden ist.

Tie Freiheit der Presse ist eine Grundforderung
aller Temokratre und ein hohes, unenrbehrliches Gut,
nicht nur der' Presse selbst, sondern des ganzen Volkes^

Tie Berufsvertretungen der württembergischen Presse
sind der stärksten Unterstützung der Oesfentlichkert gewiß,
wenn sie an die württembergische Negierung und an dem
Arbeiter - und Soldatenrat die Forderung stellen , dafür
zu sorgen, daß die Presse in allen ihren Rechten fürder¬
hin unangetastet bleibt.

Die drei Verbünde halten sich umsomehr verpflich¬
tet, diese Vorgänge der Oeffentlichkeit zu unterbreiten,
als derartige , mit Zwang verbundene Eingriffe in das
Privateigentum jeden Tag ebensogut andere Personen
oder Unternehmungen treffen können.

— Buchdruikerrirt . Das Tarifamt der deutschen
Buchdrucker hat mit Zustimmung des Tarifausschusses be¬
schlossen, zur Regelung der Arbeitsvcrhättnisse einen

. besonderen Buchdruckerrat zu bilden und zwar aus fünst
Arbeitgebern , fünf Gehilfen, einem Hilfsarbeiter und
den Mitgliedern des Tarissamts . Tem Bnchürucker >at ge-

,,Ma » muß wiederholen , Vis es gehtdas Fräulein,
und ihr Finger richtete sich wieder aus Sophie . „Also
bitte, liebes Kind, noch einmal : Ich —"

Aber Sophie , die kleine, gute , dicke Sophie sah gar
nicht in ihr Buch. Sie hatte ein weißes Tüchelchen her¬
vorgezogen und begann erbärmlich zu schluchzen . Natür¬
lich waren wir alle bei ihr. Da war der dunkle Kraus¬
kopf , der im Leben Fritz hieß, und der sich nun auf den
Weltmann hinausspielte und die Sache leicht nahm . Da
war der blonde Student , der schnell einen Witz erzählte
und selbst so sehr darüber lachte, daß alle Fältchen in
seinem jungen Gesicht mittanzten ; da war sein Bruder,
der junge Maler , welcher so große Zukunftspläne hatte,
und unser Vetter , ein hübscher , langer Mensch , mit einem
Gesicht „ wie ein Mamordenkmal " , sagte unsere alte Haus¬
näherin Lini , die immer zuhören durfte. Und da waren
wir Mädchen hilfsbereit und tröstend, aber innerlich ein
bißchen lachend. Und da war schließlich die immer gute,
versöhnende Mama , welche den alten Attinghausen lesen
mußte , was sie gar nicht gern tat, und auch Fräulein
Seraphine bemühte sich, beruhigend zu wirken. Sie meinte
nun , die Hedwig „ läge " unserer kleinen Sächsin nicht und
gab ihr dafür den Geßler, eine Rolle , die dem biederen
Charakter unserer jungen Freundin auch ziemlich fern
lag . Und so lasen wir .endlich weiter , der Dichter zog
uns wieder in seinen Bann , und als unser Vetter , das
«Marmordenkmal "

, die Schlußworte lispelte:
«Und frei erklär' ich alle meine Knechte !"

— er lispelte sie wirklich , ja, man kann sagen , er ver¬
schluckte sie vollkommen —, da waren wir alle höchst de-
iriedigt . Wir sagten dann noch der alten Lini Adieu , m c,
ich lieh ihr ein frisches Sacktuch , denn das ihrige war,naß
geweint.

„O, es war schön ! " sagte sie, während sie ihren dünnen
Wintermantel anzog . So schön ! Die Fräuleins sind alle
ganz wie die Wolter . Und die jungen Herren " —

Für die jungen Herren gab es überhaupt keinen Ver¬
gleich . . . .

Ja , so war es immer , und so war es auch damals,
als ich Geburtstag hatte. Einen jener kleinzahligen Ge¬
burtstage , von denen man noch so gern spricht.

Das war im Vorfrühling , und zugleich schloß an diesem
denkwürdigen Abend die „ Saison " . Es war für dieses
Jahr der letzte Leseabend.



höre« an Berufsängehörrge ans Bäyer » , Brandenburg,
Rheinland -Westfalen, Schlesien,, den thüringischen Staa¬
ten und Württemberg . Seine Beschlüsse haben für sämt¬
liche Berufsangehörigen verbindliche Kraft . Für den
Uebergang zur Friedenswirtschaft wurden « . a . folgende
Beschlüsse gefaßt , die sofort in Kraft zu setzen find:
Tie regelmäßige tägliche Arbeitszeit beträgt ausschließ¬
lich der Pausen 8 Stunden . Möglichste Einführung von
Schichtwechsel . Einstellung regelmäßiger Ueberarbeit . Zu¬
rückziehung der Lehrlinge aus der Nachtarbeit . Tie bis¬

herige Entlohnung bleibt auch bei der kürzeren Arbeits¬
zeit bestehen . Berechnende Handsetzer erhalten bei täg¬
lich achtstündiger Arbeitszeit einen Aufschlag von 10 Pro¬
zent auf den Tausendpreis , berechnende Maschinensetzer
auf den 10 000 -Preis . Während der Kriegszeit einge¬
stellte Ersatzkräste sind nach beendigter zweijähriger Tätig¬
keit im . Berufe und bei ausschließlicher Beschäftigung
mit Gchilfenarbeit wie> Gehilfen zu entlohnen . Ge¬
lernte Gehilfen dürfen wegen Beschäftigung eingestellter
Ersatzkräste nicht arbeitslos bleiben . Auf Anweisung
des Tarifamtes cchnt die Kündigung und Entlassung
von Crsatzlräften zu erfolgen . Von den militärfrei wer¬
denden Gehilfen sind in jeder Truckerei in erster Li¬
nie die früher beschäftigten Gehilfen einzustellen . Tie
Arbeitsvermittlung für Kriegsbeschädigte, soweit sie noch
im Berufe tätig sein können, erfolgt von jetzt ab eben¬
falls durch unsere Arbeitsnachweise. Für alle in Lie¬
sen Beschlüssen nicht besonders behandelten Angelegen¬
heiten aus dem Arbeitsverhältnis gelten die Vorschulen
des deutschen Buchdruckertarifs.

— Aufhören der Entschädigung für u nsrei -
willige Arbeitseinstellung in kriegswich¬
tige » Betrieben. Nach Abschluß des Waffenstill¬
stands gelten Betriebe der Rüstungs - und Ernährungs-
Industrie nicht mehr als kriegswichtig. Wenn Arbeiter
solcher Betriebe wegen Kohl

'
enmange ls feiern müs¬

sen, so haben sie infolgedessen auch keinen Anspruch
mehr , aus Reichsmitteln entschädigt zu werden . Es ist
indessen angeordnet , daß Arbeiter solcher Betriebe , die vor
dem 12 . November eingestellt oder beschränkt wurden,
bis zum 25 . Nov . Entschädigung erhalten . Im übrigen
sieht die neue Erwerbslosenfürsorge eine besondere Rege¬
lung derartiger Lohnausfälle vor.

— Tis Feldlazarette . Infolge der unmenschlichen
Bestimmungen des Waffenstillstandsabkommens , die in
ihrer kurzen Fristsetzung die Räumung beinahe zur Flucht
machen, mußten leider die deutschen Feldlazarette teil¬
weise dem Fiend überlassen werden . Hoffentlich bringt
ein naher Frieden Len Schwerverwundeten und dem
Sanitätspersonal bald die Freiheit.

- - Die Bolkserrrährrmg. In einem Vortrag, den
Per als land - und volkswirtschaftlicher Sachverständiger
bekannte Landtagsabgeordnete Regierungsrat Strobel
äm 18 . Nov . in der konservativen Partei in Stuttgart
hielt , machte er nach der „Südd . Ztg .

" folgende inter¬
essante Anslübninaen über die Aussichten der sVolksernäh-

Weshalb lachst du nun plötzlich so hell, du Geist.
meiner Jugend ? Weißt du es noch, wie wir damals nach
dem Abenoessen alle beieinander saßen in dem halbdunklen
großen Wohnzimmer , wo noch der Lesetisch mit den
Büchern unter den herabgeschraubten Gasflammen stand?
Wir hatten „Zriny " gelesen, und noch glühten unsere
Wangen , und das Blut strömte heiß durch unsere Adern.
Vaterland , Freiheit , Ehre, Liebe — die Worte klangen
uns in den Ohren und im Herzen . Sie haben damals
mit einem so vollen , reinen Ton eingesetzt, daß noch jetzt,
durch die große, wilde Lebensmelodie , der Akkord in uns
nachhallt . . .

So saßen wir beisammen und horchten auf die Stim¬
men in uns und um uns . Die „Alien " — ach, wir
nannten sie heimlich so und dachten nicht , wie schnell auch
für uns die Zeit dahingehen würde — die saßen drinnen
»m Nebenzimmer und sprachen vernünftig über vernünf¬
tige Dinge . Aber wir bürten nicht hin, trotzdem das
jedenfalls gut und nützlich gewesen wäre . Wir redeten
alle durcheinander. Erst der Krauskopf mit den Feuer¬
augen . und dann der blonde Student mit dem Lächeln
des Weltmannes , und dann wir alle zusammen . Und
wir lachten und stritten und wurden böse und versöhnten
uns . Alles fast in einem Atem . Aber ganz unvermittelt
waren wir alle stilhvdenn der junge Weltmann hatte ein
Wort in den Trubel geworfen , das uns aufriß:

„Was regen wir uns auf ? " rief er mit seinem müden
Lächeln, das eigentlich sehr interessant war — „lieber
Gott , was streiten wir ? In zwanzig Jahren haben wir
alles vergessen ! Alles !*

„Was ? " ries Fritz , der Feuerkopf, und sprang empört
auf . „Was ! Vergessen ? Unsere Ideale ? Unsere
Liebe ? Pfui !*

Der junge Maler schnippte mit den Fingern . „Alles
ist vergänglich , aber die Kunst ist ewig " , sprach er.
Und er sah stolz und siegesbewußt auf uns herab, denn
er meinte heimlich, dem Ewigen doch am nächsten zu
stehen.

Aber der Krauskopf nahm ihm das Wort übel.
„Alles ist Swig ! " ries er ungestüm . „ Wir, ihr, alles

Auch die Stunde ist nicht vergänglich , denn der Mensch
hält sie fest in der Erinnerung ! Und so wollen wir an¬
einander festhalten und zueinander stehen, trotz allein,
was kommen mag . Und heute in zwanzig Jahren kommen
wir wieder zusammen , mag uns das Leben auch weit
auseinandergeführt haben ! Schwört es : Wir kommen
zusammen !"

Wir legten alle die Hände ineinander und sprachen
die Worte nach . Und dann verabredeten wir alles genau:
die Zeit , den Ort . . .

Zwanzig Jahre ! Ich sitze allein und denke der Ge¬
nossen meiner Jugend . Denn heute ist der Tag , da wir
uns schwuren, zusammenzukommen . Sie denken wohl
kaum mehr daran , die Jungen von damals . Aber ich
hebe mein Glas und bringe ihnen allen ein Prosit:
denen , die das Leben forttrieb , und denen , die schon
ganz stille geworden sind . Und neben mir sitzt meine
Jugend und schüttelt die Locken . — So ist doch ein Gast
hier gewesen.

! su»ä i» Württemberg : Bei sparsamem Verbrauch und !
j lseordneter Verteilung , bei Verhinderung des Schleichhan- !

dels «nd bei pflichtmäßig fortgesetzter Anlieferung durch !
die Erzeuger werden wir in Württemberg in der Lage
sein , die erforderlichen Mengen an Lebensmitteln «ns-- ^

tzubringen, auch wenn daS Hereinfluten unserer Truppen !
vom Felde in Rechnung gezogen wird . An Fleisch wird
ss nicht fehlen , daß unser Viehstand verhältnismäßig
znt ist und augenblicklich sogar in der Landwirtschaft über
zu geringe Abnahme geklagt wird . Turch die Beseiti¬
gung der fleischlosen Woche und durch die wahrschein¬
lich jetzt schon einsetzenden starken Anforderungen der
Truppen wird nur zu bald diesen Klagen abgeholfen wer¬
den . Tie Mehl - und Brotversorgung gibt mehr Air¬
laß 'zur Besorgnis . Wir haben alljährlich von Nord-
deutschland Getreide bezogen (so im letzten Jahr 460000
Ztr .) . Mit diesem Zuschuß haben wir in diesem Jahr
kaum zu rechnen. Man wird mit Gerste und Hafer-
Nährmittel den Ausfall so gut es geht decken müssen. Viel¬
leicht gelingt es, aus dem Ausland Getreide zu beziehen.
Vorläufig ist sofortiger Ausdrusch und Anlieferung mit
Mitteln anznstreben . In der Kärtoffelversorgung , in der
wir 1914 , 1915 und 1916 auch auf Norddeutschland
angewiesen waren , sind wir 1917 und in diesem Jahre sehr
siünstig gestellt. Tie Ernte Württembergs ist auf 17
Millionen Zentner geschätzt, der Bedarf ist annähernd
ebenso groß . Eine Berfntternng gesunder Kartoffeln muß!
unterbleiben , wenn der Vorrat ausreichcn soll. Tie '

Wintereindeckung ist in Stuttgart schon zu fünf Sechs¬
tel erfolgt . (Bedarf 1200 000 Ztr . , Anlieferung 1 Mill.
,Zetr . ) . Tie Versorgung mit Milch, Butter und Käse wird
in der bisherigen Weise erfolgen können , insbesondere
wenn die Reichslieferung an Butter und Käse einge¬
schränkt werden kann . Wenn Verbraucher und Erzeuger
sich darüber klar sind, daß die Rationierung zunächst
beibehalten werden muß und die Anlieferung nicht stocken
Pars , werden wir über die schwerste Zeit hinwegkommcn.
Störungen der Ruhe und Ordnung wurden unfehlbar zu
einer Hungersnot und zu den schlimmsten Folgen
führen.

— Der Bedarf der Bevölkerung an Beklei¬
dung gesichert. Tie Neichsbekleidungsstelle teilt mit:
Trotz der vierjährigen Blockade sind die in Deutschland
vorhandenen Textilrohstoffe noch ausreichend. Durch das
Freiwerden der bisher für den militärischen Bedarf be¬
nötigten Mengen wird es möglich sein , den Massenbedarf
der Bevölkerung an Bekleidungsstücken zu decken . Aler-
dings muß der größte Teil des Materials erst den Weg
durch die Spinnereien , Webereien usw. zurücklegen . Um
den Kleinhandel wieder einzuführen und um die Kvrnmu-
nalverbünde angesichts ihrer sonstigen großen sozialen Aus¬
gaben zu entlasten , hat die Reichsbekleidungsstelle ange-

i ordnet , daß die Kommnnalverbände für ihre eigenen ^
Zwecke nur die Waren zurückbehalten dürfen, die sie in
Erfüllung ihrer behördlichen Fürsorgepflichten unbedingt
benötigen . Im übrigen werden sie dem Kleinhandel An¬
geführt.

— Die Brotration . Die Reichsgetreidestelle hat
vom 1 . Dezember ab die Tageskopsmenge an Mehl für

i die versorgungsberechtigte Bevölkerung einschließlich 20
i Gramm für Streckung auf 260 Gramm festgesetzt. Die

Kommnnalverbände , die mit Frischkartoffeln strecken , er-

j halten nur 240 Gramm an Mehl , während den übrigen
j Kommunalverbänden die ganze Menge von 260 Gramm
j gewährt wird . Me Erhöhung wird aus Schwerarbeiter-
! Zulage angerechnet. Schwerstarbeiterzulage wird wie bis¬

her weiter gewährt , sodaß für diese beiden Gruppen die
! bisherige Gesamtration unverändert bleibt . Reisebrotmar-
! ken sind vom 1 . Dezember ab für jeden Reisetag je sechs
f Stück, zusammen also über 300 Gramm Gebäck anszu-
! geben.
! — Preissturz der Zigarren . Infolge des un-
! erhörten Zigarrenwuchers hatte in den letzten Wochen das

preußische und bayerische Kriegswucheramt zu einem gro-
? ßen Schlage gegen die Zigarrenwucherer ausgeholt . Fast
; in allen Gros -Städten wurden infolgedessen umfang - !
f reiche Zigarrenlager beschlagnahmt, die Hunderttausende !
? von Werten darstellen . So wurden in Berlin in dev letz- I
? ten Tagen für 500000 Mark , in Chemnitz für 700 000
> Mark und m Hamburg für 200000 Mark Zigarren be- !
! .schlagnahmt . Diese verdienstvolle Tätigkeit der Wucher- , !

j ämter hat zahlreiche Hamsterer veranlaßt , ihre Vorräte ^ !
- zu „ ermäßigten " Preisen abzusetzen . Das Berliner Lager ,

im Wert von 500000 Mark kam billig an den Mann , j
Als Beamte des Wucheramts die beschlagnahmte Warp >
abholen wollte , war sie verschwunden. Soldaten hatten ! -
das Lager nochmals beschlagnahmt und die großen Vorräte >
größtenteils gleich aus der Straße verteilt , wo die Ware
reißenden Absatz! fand. . .. . _ _

Nagold . Durch Folgen eines kleinen Unfalls verlor
Unterlehrer Kläger hier sein junges Leben . Ein herunter¬
klappender oberer Fensterflügel traf ihn auf den Kopf.
Anfänglich schien der Ungl. cksfall keine weitere Bedeutung.
Nach 3 Wochen aber stellten sich Gehirnblutungen ein, die
den Tod des jungen, tüchtigen und beliebten Lehrers zur -
Folge hatten. St . T.

X HorL , 19 . Nov . (Hamsterware .) Ueberwachungs-
- beamte des Kriegswucheramts haben am 18 . November auf

dem Bahnhof aus verschiedenen Sendungen 260 Pfund
Getreide und Hülsenfrüchtc, 220 Pfund Mehl und 33

s Pfund Kalbfleisch beschlagnahmt, ein Beweis , daß Lebens-
j mittel immer noch in g . oßem Umfange gehamstert werden.
! Die beschlagnahmten Waren wurden dem Kommunalverband

zugeführt.
;

* Frerrdenstadt , 19 . Nov . (Empfang der Krieger. —
l Unfall .) In der gestrigen Sitzung des Gemeinderats
r wurde beschlossen, zum würdigen Empfang unserer
: heimkehrenden Krieger an drei Stellen der Stadt

Empfangspforten zu errichten und zwar am Hauplbahnhof,
am Adler und in der Loßburgerstraße . — Dr . med . Würz
erlitt ans einer beruflichen Fahrt mit dem Rad am 16.
No» , bei Alpirsbach einen schweren Unfall, von dem er
eine Gehirnerschütterung, Kopfverletzung und eine« Schlüs¬
selbeinbruch davontrng.

(- ) Stuttgart , 19. Nov . Al » begründetes^
Mißtrauen . ) Das Stellv . Generalkommando schreib«
Uns : Im ,/Vorwärts " und in der „Franks . Ztg .

" wird?
«ntgekeilt, daß es in Württemberg nicht gelungen zu ftüa
scheine , die Ordnung des Rückmarsches unserer Truppen«
tzu sichern , während der Rückmarsch der Armee im4
Rheinland in vollster Ruhe und Ordnung sich vollzieh^
Unter den Bauern soll eine erbitterte Stimmung Herst- j
scheu und die Bauern würden ebenso wie die Soldaten^
zur Helbsthilfe greifen, da der behördliche Schutz ver- ,
sage. — Diese Mitteilung ist unricht ig . Große Trupp
penkörper sind bisher , abgesehen von ungarischen Vev- -
bänden , bis zu dieser Stunde noch nicht nach Württemberg»
zurückgekommen. Die Verpflegung der zurückgekommenens
Truppen aber ist in vollster Ordnung und Ruhe er--^

folgt und die Bevölkerung ist überall in Stadt und Lands
.bereit , die Truppen herzlich zu empfangen ; von einer)
besonderen Notlage für die Truppen ist hier nichts
bekannt.

(-) Stuttgart , 19 . Nov . (Landesversam Mp
lung . ) Die Vorarbeiten für die Einberufung der ver- >
fassunggebenden Landesversammlung haben vor einigem,!
Tagen begonnen . '

(--) Stuttgart , 19 . Novbr . Staatsgeld e r .P
>Der Landesvorstand der Sozialdemokratie Württembergs!
und der Vorstand der Vereinigten Gewerkschaften Stutt¬
garts erlassen in der „Schwab . Tagwacht " folgende Er - '

klärnng : Tie Ueberweisung von Staatsgeldern an den
A .- und S . -Rat hat vielfach die Meinung hervorgerufenp
als hätten die alte sozialdemokratische Partei und die!
Vereinigten Gewerkschaften solche Gelder auch für sich im
Anspruch genommen . Ties ist nicht der Fall . Die
Partei und die Vereinigten Gewerkschaften lehnen es ckb-
für ihre Agitation öffentliche Mittel zu fordern.

(-) Stuttgart , 19 . Nov . (Die rote Flagg e.h
Seit dem Revolutionstag - (9 . November) war auf dem)
Wilhelmspalast in der Nockarstraße, dem privaten Wohn- !
sitz des Königs , die rote Flagge aufgezogen. Diese isst
nun nach dem Beschluß der Soldatenräte gestern wieder!
erngezogen worden.

(-) Stuttgart , 19 . Nov . (Aus dem Parteike -!
ben .) Am nächsten Samstag findet hier eine Tagung,
der Vertreter der nationalliberalen Partei in Würt-
temberafftatt.

(-) Stuttgart , 19. Nov . (Herr von Paper .H
Wie der „Beobachter" schreibt , hat Herr v . Payer keine,
Erklärung abgegeben, daß er sich aus dem politischen!
Leben zurürkziehe und keine Kandidatur für die National¬
versammlung annehme.

(-) Siudelfingen , 19 . Nov . („Daimlermöbel ."):
Die hiesigen Daimlerwerke haben in ihrer Abteilung^
Flugzeugbau nunmehr auch die Fabrikation einfacher Mö¬
bel ausgenommen , die zu mäßigen Preisen abgegeben wer¬
den . Ein Musterzimmer für eine einfache Schlafzimmer¬
einrichtung ist im Schwäbischen Bürgerheim in Stutt¬
gart ausgestellt .

°
(-) Roigheim , OA . Neckaisukm, 19 . Nov. (Heil,

geblieben . ) Von einer hiesigen Familie waren acht
,Müder zu den Fahnen eingezogen. Sieben standen im
Feld und kehren gesund wieder in die Heimat zurück. ,

(-) Reutlingen , 19. Nov . (Württemberg und
sHohenzvllern .) In der gestrigen Versammlung der,
!Volkspartei wurde folgende Entschließung gefaßt : Me
Fortschrittliche Volkspartei von Stadt und Land Reut-
stingen ist einmütig der Ueberzeugung , daß die wirtschaft¬
lichen und Kulturnotwendigkeiten der kommenden Frie¬
denszeit es zwingend nötig machen, daß die Grenzpfähle
«zwischen Württemberg und Hohenzollern und das inner¬
stich gut schwäbische Land Hohenzollern sich der größeren
(schwäbischen Heimat anschließt. Wir zweifeln nicht, daß!
das Württembergische Volk die Brüder aus Hohenzollern
Wendig in der größeren Gemeinschaft begrüßen wird :!
! (-) Ulm , 19 . Nov . (Erdbeben und Schne e.)
Nach einem schwachen Erdbebenstvß am Sonntag allenß
i ' g nr- i- sps per erste Schnee.

Verwischtes.
FuvcyrvarL Explosion . „Telegraas " berichtet aus

Hamond in Belgien , daß dort ein Wagen eines^
Munitionszuges in Brand geriet und bei den darauf
folgenden Explosionen 800 Menschen ums Leben ka¬
men . Tie meisten Opfer sind de utsche Soldaten . Aber
auch holländische Soldaten wurden getötet . Nach einer!
anderen Meldung spricht man von 1500 bis 2000 Toten-
und Verwundeten . In Budel in Nordbrabant sind unge¬
fähr 150 Tote und Verwundete angekommen. Das"
Unglück ereignete sich um 11 Uhr abends . Es heißt,
daß Kinder in der Nähe des Munitionszuges mit Feuer'
spielten und die Explosion verursachten . 600 hollän¬
dische Soldaten sind zu!r Hilfeleistung nacb .Hamond
abgegangen.

Lnftdienst London—Paris . Zwischen London
und Paris soll ein regelmäßiger Lustschiffdienst mit Per¬
sonenbeförderung einfleführt werden . Die Fahrpreis^
werden nicht höher sein als bei der seitherigen Reifs -'

art in erster Klasse . Es solle» ferner Pläne bestehn«
für Lnftschiffverbindungen zwischen Aberdeen (Schottland
und Norwegen , Kapstadt—Kairo , in Britisch-Jndien , M
Kanada und Australien . — Wieder die Erfahrung alt«
Zeiten : Ter Deutsche hat die Gedanken und der T : - mde
nützt sie sus.



'
Schilerhte Bsknta . Tiefer Tage hat die deutsche

Reichsmark den tiefsten Kurswert im Weltkrieg erreicht.
-Sic galt in der Schweiz , noch 60 Rappen (48 Pfg . ) .
Ter Kurs ist wieder ein wenig besser geworden und steht
auf 64 Rappen (51 Pfg .) . Ter Schweizer Franken gilt
dagegen in Deutschland 1 .37 Mark statt 80 Pfg.

l Stadt trägt m allen Teilen reichstLn
'
FrA' schmuck.

n -ch Bstlm.-r-

NüchrichkLK-
WTB . Köln, 19. Nov. Nach dem schon Mafien von

Etappenirupven und Versprengten in den letzten Tagen
Köln zu Fuß und auf der Eisenbahn passiert halten , trafen
heute Voi mittag die Spitzen der 6 und 17 . Armee mit
klingendem Spiel zu Fuß auf dem Wtge nach Osten hier
ein . Die durchziehenden Truppen werden von der Bevöl¬
kerung mit Kaffee gestärkt und mit Zigarren und Zigaretten
beschenkt. Radfahrer Bataillone erösfneten . den Zug der
Fronttruppeu, denen lange Züge Sturmtruppen folgten.
Die Truppen zeigten gute Haltung und beste Ordnung.
Trotzdem herrscht in der Stadt, besonders vor den Rhein-
brücken, lebensgefährliches Gewühl . Der Verkehr stockt
teilweise gänzlich . Die Straßenbahnen müssen voraussicht¬
lich den Betrieb in den nächsten Tagen einstcllen ie

WTB. Amsterdam, 19 . Nov . Aus Einoho -eu wird
nochüber die Explosion in Hamond in Belgien gemeldee:
Die Explosion ereignete sich ungefähr um l.0 Uhr auf dem
Bahnhof , wo ein dMischer Mumtionszug stand. Dnb ' l
flog ein Wagen mit Granaten in die Lim . derenSpllt .ee
auf die Umgebung mederfielen. 2K Umgebung des Bahn-
Hofs ist ein einziges Trummerm: er . Ins dem Bahnhof
stander auch 3 Lazarettzüge mit dem . T - Verwundeten, die
auf den Transport nach Holland warteten . Diele Züge
gerieten in Brand . Die Verwundeten flohen , soweit sie
dazu im Stande waren, aver 18 Schwerverwundet: kamen
in den Flammen um . Ein Lazarettzng konnte rechtzeitig
in Sicherheit gebracht werden, nacheem die brennend.m
Wagen mit großem Heldenmut abgekoppelt worden waren.
Er steht jetzt auf dem Bahnhof Budel . Indessen ist man
des Brandes Herr geworden. Der Anblick der Lerwnuoe
ten , die über die Grenze kommen , >si unbeschreiblich . Wäh
rend der Katastrophe wagte sich niemand in die Nähe der
Station Hamond . Die Zahl der Toten ist noch incht ge¬
nau festzustellen, aber sie muß schr gross sein . In Hamond
sind viele Häuser eingestürzt u -d die Einwohner unser den

l Trümmern begrabens lieber d '
e Ursache des Unglücks lä

! sich noch nichts Bestimmtes sagen.
WTB . Berlin . 19 Nov Die Eirriflungsverhirnd

Lunge» zwischen Nntlonallrbskalen und fortschrittlicher
Vslkspartei sind , wie wir anzuiiehmen Grund haben, leioer
heute endgültig gescheitert . Damit dürfe - eintreten, was
angekündlgt wurde : Der linke Flügel der National¬
liberalen wird aW der V-ariei ausscheiden und sich der
demokratischen Partei anschließen , in dir der Fortschritt
ansgehen dürste.

Mutmaßliches WcL 'kr.
Tie -Störungendauern fort . Am Tonnest . . . ; .- w i

Freitag ist naßkast -es, auch mit Schneefällen verbundenesj
Detter zu erwarten.

Fäc di : Schriftleitu rz oerartw » tlich : Ludviz La uk.

Fortgesetzt
werden Bestellungen auf unsere Zeitung entgegenge¬
nommen

, ... . ..
K. Forstamt WlMilfemvkiler.

Rotz - SM - Holz-
und Lmd -Verkmf.

VermOmg.
Am Freitag » dru 22 » Nov.

1918 nachm . 3 Uhr im Schwane«
in Kälberbronnaus Sraatswald

Bestellter Alleinaufkäufer der Landesversorgungsstelle Stuttgart für die Abtlg . 45 , ob . Buchmiß und 129
Oberämter Nagold und Calw . Frickenhütte — 15 Nadelholzbau-

stangen aus ! 8 Gcömbscherweg undMs Unteraufkaufer stad ernann t : 35 gh , Rohrerswies — - 10 Lose
für den Bezirk Nagold:

Ludwig Keck is MM , MM » 7«
Md Mas Ms i» RWld, TeleM» 77.

KM- m!> An- W
kauft jedes OuanLum

Lmis Maser, GriWsdlsm, SlstiMt,
Tchloßstr . VS Telephon » lSt.

Für die angrenzenden Ortschaften von Freudenstsdt ist:

Lsdwig Wal», Mtser ia Altessteig
noch berechtigt, dort Obst aufzukaufen.

Ich bitte die Obstinhaber alles was sie entbehren können , abzu

unausbereitete Stangen und 150
Reuttersteig — > 2 Lose Stockholz
im Boden, sowie das Laub auf
We«en des ganzen Forstbezirks.

Im Anschluß hieran wird die
Parz . 120 6 der Markung Kälbec-
bronn auf 3 Jahre verpachtet.

Spielder-.

Entlaufen
liefern , damit dieses so schnell wie möglich den Bedarfsft ädten zugeführt ist mir mein dunkelgestromier

Wolfshund.
Adzngeben bei

Steeb , z Ochsen.

Grömbach.

Lägung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Verluste unseres lb . Sohnes und Bruders

Musketier Christian Braun
für die Teilnahme an der Trauerfsiec , den erhebenden Ge¬
sang des Herrn Hauptlehrers Düppel irrt dem hiA- gen
Kirchenchor , die trostreichen Worte des H : -rn Pfarrers
Beck, sowie die Teilnahme des hiesigen Militär - Vereins,
sagen wir herzlichen Dank

die trauernden Eltern
mit Geschwister.

LB-H

werden kann.

Lengenloch

Vor Ankauf wird ge-
warnt.

Danksagung.
Rotfelden O .A . Nagold.

Unterzeichneter verkauft am Frei¬
tag, de» 22 . ds . Mts . nachm.
2 Uhr, eine schöne, schwere, noch
junge, trächtige, fehlerfreie, gute

Nutz» «.
Schaff-

Für alle Beweise inniger Teilnahme , bei dem
so raschen Hinscheiden meiner lieben Gattin , un¬
serer treuen Mutter

Christine Kalmbach
geb . Denzler

meiner lieben Tochter, unserer guten Schwester

Marie Kalmbach
meines lieben Sohnes , unseres treuen Bruders

Fritz Kalmbach
sagt herzlichen Dank

der tieftrauernde Gatte und Vater:

G . Adam Kalmbach
/' mit feinen 3 Kindern.

ca. 8 Liter Milch gebend , täglich
Gottlob Schühle.

Wagner.

Zwerenberg

Danksagung.
Für die viele, herzliche Teilnahme infolge des Verlustes

unseres Sohnes und Bruders

Fritz
Kanonier

welche uns an seiner Trauerfeier von allen Seiten erwiesen
wurde, sagen wir zugleich im Namen all seiner Angehörigen
innigsten Dank

die Eltern:

Zoh . Gg . Hennefarth und Frau
mit Geschwister.

Aichelberg.
Setze eine fehlerfreie

Fahr-
Kuh

Garantie für 12 Liter Milch, dem
Verkauf aus

3oh . Gg . Wurster
Holzhauer.

Lengenloch.
Ein Paar 33 Ztr . schwere

Ein fleißiges Mädchen nicht
unter 17 Jahren , für Haus und
kleinere Landwirtschaft zum baldigen
Eintritt gesu ch t.

Karl Simmendinger
l Mühle , Rohrdorf,
l b . Nagold.

hat zu verkaufen
Adam Theurer , Zimmermann.

Altenstsig.
Am Donnerstag , den 2t.

ds . Mts . sind von morgens 9
Uhr ab

Gelbe Rüben

Altenstsig.

BetWchm
gute Ware

sind zu haben bei
zu haben, in kleinen und größeren . I MAllkk H ZHU

Flaschnerei.Posten bei

Walz Gärtner.
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